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d) Wirtl'chaftsräume.

Die zur Führung eines Haushaltes erforderlichen Räume heißen Wirtschafts-

räume. Nach ihrem Zwecke können fie in drei Gruppen geteilt werden, deren

Räume jedoch öfters mehreren Zwecken dienen, alfo. infofern auch verfehiedenen
Gruppen angehören.

Entweder dienen die Räume zum Bereiten von Speifen und Getränken und für

das Unterbringen der hierzu nötigen Gefchirre oder für das Aufbewahren und Vor-

richten von Wäfche und Kleidern oder endlich, fie find Räume zum Unterbringen

der im Haushalte erforderlichen Vorräte, die in gröfseren Mengen aufbewahrt

werden. >

Zur erfien Gruppe gehören: Küche, Vorküche und Küchenzimmer, Speife-
kammer, bezw. Speifefchrank, Gefchirrkammer, Spülküche, Anrichteraum und die in

einem gröfseren Haushalte nötigen befonderen Vorratsräume für Brot, Fleifch u. a. m.

Zur zweiten Gruppe zählen: Wafch_küche, Trockenboden, Rollkammer, Platt-

zimmer, Nähzimmer, Schrankzimmer, bezw. fett an den Ort gebundene Schränke.

Der dritten Gruppe gehören an: Keller für Bier, Wein, Milch, Gemüfe und

Knollengewächfe und die Räume zum Aufbewahren von Brenn- und Beleuchtungs-
Hoffen aller Art.

Wirtfchaftsräume werden leider oft zu Gunften der Gefellfchaftsräume in ihren

Abmeffungen und ihrer Ausf’tattung zu karg gehalten. Dies find fehlerhafte An-

lagen, die} fich bei Führung des Haushaltes bald fchwer rächen und gute Bewirt-
fchaftung beeinträchtigen.

{I) Küche.

Die Küche if’c der wichtigi’ce Wirtfchaftsraum; ihr gliedern fich die'anderen
für den Betrieb der Haushaltung unentbehrlichen Räume an; ihre Lage bedarf da-

her befonderer Beachtung, damit diefer Betrieb in rechter Weife gefchehen kann.

Die Lage der Küche wird zunächf’c dadurch bedingt, ob alle zu einer Woh-

nung gehörigen Räume in einem Gefchoffe liegen oder ob fie in mehreren Stock—
werken untergebracht find.

Bei kleinen, in einem Gefchoffe liegenden Wohnungen, wo in der Regel auch

nur eine Treppe vorhanden iPc, liegt die Küche zweckmäßig in der Nähe der let2«
teren und damit zugleich in der Nähe des Haupteingangs der Wohnung. Das Oeffnen
der Thür mufs von dem in der Küche Befchäftigten gefchehen.

In Wohnungen, die eine Nebentreppe befitzen, welche für den Wirtfchafts-

verkehr beitimmt iii, liegt die Küche in der Nähe diefer Dienf’ctreppe. Dies fetzt

voraus, dafs aufser dem in der Küche befchäftigten Dienftboten ein zweiter vor—

handen iii, dem auch das Oeffnen und Schliefsen der Hauptzugangsthür obliegt.

Sind die Räume einer Wohnung in mehreren Gefchoffen verteilt, fo kann die

Küche entweder im Erdgefchofs oder Kellergefchofs oder im oberlten Stockwerk —

Dachgefchofs —, alfo entfernt von den Wohnräumen liegen. Diefe Lage wird, von

anderen Gründen abgefehen, überall dann den Vorzug verdienen, wenn die Frau

des Haufes an den Arbeiten in der Küche nicht oder nur felten teilnimmt.

Die Lage der Küche im Kellergefchofs hat, gute Zugänglichkeit, Erhellung

und Lüftung fowie günftige Wafferabfuhr vorausgefetzt, infofern Vorteile, als der
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Wirtfchaftsverkehr die Wohnung felbft nicht berührt, die Vorratsräume in nächf‘ter

Nähe find, die Bewirtfchaftung daher eine bequeme und zeiterfparende if’c.

Mit den Wohnräumen in gleicher Höhe gelegen, findet die Küche ihren

Platz womöglich in der Nähe des Speifezimmers, eine Lage, die befonders im

Familienhaufe mit wenig Dienerfchaft empfehlenswert if’c. Der Frau des Haufes

ift hierbei zugleich die Beauffichtigung der Küchenarbeiten auf leichte Weife er—

möglicht.

Im gröfseren Familienhaufe wird die Küche auch im oberf’cen Stockwerke

liegen können und wird dort in Hinficht auf Erhellung und Lüftung an geeigneter
Stelle fein. Durch diefe Lage gewinnt man zugleich in den befferen Gefchoffen

Raum für Wohnzwecke. Beim Wohnhaus für zwei Familien wird fehr oft die eine
Küche im Kellergefchofs, die andere im Dachgefchofs angeordnet werden.

Liegen Küche und Speifezimmer nicht in demfelben Gefchoffe, fo if’c auf alle
Fälle ein Speifenaufzüg, ein Sprachrohr und ein Klingelwerk, in vielen Fällen auch

eine kleine Dienfttreppe zur Verbindung der genannten Räume erforderlich. Keines.

falls darf der Speifenaufzug unmittelbar von der Küche ausgehen, fondern etwa von

der Vorküche, dem Anrichteraum oder der Spülküche aus. Zu den eben genannten

Notwendigkeiten möchte, falls die Küche im oberfien Stockwerke liegt, noch ein

Aufzug für Laßeri, z‚ ‘B. für Brennfloffe u.a. m., hinzukommen. Bei Gasheizung

würde letzterer unnötig fein.
Im umfangreichen herrfchaftlichen Haufe werden die Wirtfchaftsräume von den

Räumen der Herrfchaft derart getrennt, dafs erfiere ein eigener Hausteil aufnimmt.

Bei dergleichen Häufern auf dem Lande finden fie in einem felbltändigen Haufe

mit Hof oder Garten Platz, und dann fo gelegen, dafs ein Einblick in den Herr-

fchaftsgarten nicht möglich if’c, die Herrfchaft alfo keinesfalls von der Dienerfchaft

beobachtet werden kann. In England wird hierauf befonders Wert gelegt.

Die Küchen des mehrgefchoffigen Miethaufes müffen genau übereinander liegen;
denn nur bei diefer Lage kann Zu- und Ableitung des Waffers ohne befondere

Schwierigkeiten gefchehen. Auch die gemeinfchaftliche Benutzung eines befieig-

baren Schornfteines fetzt diefe Lage voraus. Die Küche mufs innerhalb der Woh-

nung einen unmittelbaren Zugang von einem Flurgange aus haben; andere Räume

dürfen nicht zu begehen fein und umgekehrt. Auch bequeme Verbindung mit

Hof und Strafse ift nötig.
Die Gröfse der Küche hängt felbfiverftändlich vom Umfange der Wohnung

oder, beffer gefagt, vom Umfange des Haushaltes ab, zugleich auch davon, ob fie

' ausfchliefslich ihrem Zwecke, alfo der Speifenbereitung, dient, oder ob fie zugleich

Efszimmer der Dienerfchaft ift und für deren Tagesaufenthalt in der Ruhezeit dienen

mufs. Letzteres ift entfchieden zu vermeiden und. in einem Haushalte von mehr

als zwei dienenden Perfonen unf’catthaft.
Falls die Küche nur ihrem Zwecke dient und zugleich ein befonderer Auf-

wafchraum vorhanden ift, genügen mäfsige Abmeffungen, felbft für gröfsere VVoh-

nungen; es handelt fich nur darum, ihre Einrichtung fo zu treffen, dafs alle Arbeiten

in einfachfter und praktifcher Weife vorgenommen werden können. Hierzu bedarf

es zugleich Geräte, die dies unterf’tützen, die alfo in zweckentfprechender Weife

hergef’cellt und nicht raumverfchwendend find. (Die Schiffsküchen verdienen in

diefer Beziehung Beachtung.) Dabei foll keineswegs geleugnet werden, dafs eine

geräumige luftige Küche für die in der Küche Arbeitenden fiets angenehmer ift
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als eine räumlich befchränkte. Die Koftbarkeit des Raumes in der Grofsf’cadt zwingt
uns leider zu kleinften Mafsen. ‘

Einige Abmeffungen von Küchen feien vorausgefchickt, um danach gewiffe

Gröfsenbeftimmungen, die als Regeln gelten können, anzufügen.
In der Kolonie Ofiheim-Stuttgart find die Küchen der aus zwei oder drei Zimmern mit Zubehör

befiehenden Wohnungen 6 bis 9qm grofs; die Küchen der Dachwolmungen haben fogar oft noch etwas

weniger Grundfläche. Die Bewohner find mit diefen Gröfsen ganz zufrieden.

Die Abmeffungen der Küche im mehrgefchoffigen Miethaufe zu Hamburg betragen in den kleinflen
Wohnungen in der Regel 2,3.) X 3,00m, alfo ‘6‚9oqm; bei bürgerlichen Wohnungen mittleren Ranges (mit

einer Wohnungsmiete von 1000 Mark) 3,20 >< 4,00 111, alf0 12,30 qm.
Durch Vergleich der Pläne einer gröfseren Anzahl von Miethäufern (Mai/am ?; layer} zu Paris,

die gewöhnlich in drei Klaffen geteilt werden 141), ergaben fich folgende Gröfsen für die Grundfläche
der Küchen:

Bei Häufern der I. Klaffe (7 bis 8 Zimmer und Zubehör): 15 bis 20 qm;
bei Häufern der II. Klaffe (5 bis 6 Zimmer und Zubehör): 8 bis 10 qm, und
bei Häufern der III. Klafi'e (3 bis 4 Zimmer und Zubehör): 4,5 bis 6qm. “

Nach diefen und anderen Betrachtungen wird man etwa folgende Abmeffungen
als Mindeftmafse für die Grundflächen von Küchen als geeignet erachten können:
Für fog. bürgerliche Wohnungen kleinfter Art etwa 8qm bei mindef’cens 2%!!!
Breite; für Wohnungen mittlerer Gröfse 12 bis 15 qm; für. Wohnungen gröfseren Um-
fanges 20 bis 24 qm. Küchen von diefen Abmeffungen werden ihren Zweck erfüllen,
wenn fie ausfchliefslich nur diefem dienen und wenn ihre Ausflattung zweckent-
fprechend und nicht raumverfchwendend if’c. Bei gleichen Vorausfetzungen werden für
herrfchaftliche Wohnungen Grundflächen von 30 bis 40 qm genügen, ohne dafs hier-
mit eine Grenze angegeben werden foll; im Gegenteil, man wird bei u'mfangreichen
Wohnungen höchf’cen Ranges —— Paläften und Schlöffern — diefe Mafse noch über-
fchritten finden und überdies verfchiedene felbftändige Küchen befitzen, je nach Art
der Speifenbereitung; alfo Kochküche, Bratküche, auch Kaffee und Theeküche;
hierzu treten noch Backräume u. a. rn.

Bei Arbeitcrwohnungen und bei Wohnungen auf dem Lande mit Wirtschafts—
betrieb treten andere Mafse infofern auf, als bei erfteren die Küche oft als Wohn-
raum benutzt, bei letzteren auch das Viehfutter in der Küche bereitet wird. .

Der Luftraum der Küche und fomit ihre Höhe mufs reichlich bemeffen fein.
In der Regel wird fie die Höhe der benachbarten Räume (Wohnräume), keinesfalls
aber weniger als 3,00 m Höhe erhalten müffen.

Der Zweck der Küche —— die Bereitung von Speifen und Getränken — ver-
langt eine gute Erhellung durch Tageslicht und gleichmäfsige Lichtverteilung. jeden—
falls mufs auch die Küche im Kellergefchofs fo hoch gelegen fein, dafs der gröfsere
Teil der vorzunehmenden Küchenarbeiten bei Tageslicht vorgenommen werden kann.
Mangel an Tageslicht läfst fich durch künfiliche Beleuchtung nie erfetzen,

Die Küche mit ihrem Zubehör follte mindeitens um die Hälfte ihrer lichten
Höhe über der Erde liegen; wo dies nicht zu erreichen if’c, find genügend grofse
Lichtgräben oder hofartige Anlagen (Arms) zu befchaffen.

Die Belichtung gefchieht am heiten von Nord oder Nordoft aus; anderenfalls
kann man lichtzerf’creuendes Glas für die Fenfter nehmen, damit das Blenden der
Augen ausgefchloffen ii’t, ohne Vorhänge verwenden zu müffen._ Eine folche Art
der Verglafung wird überdies Prets dort von Wert fein, wo man einen Einblick in

 

141) Nach: DALY, C. Architzclure _ßrz'z/éz an X1Xme _/iécle eic. Paris 1862.
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die Küche feitens der Nachbarfchaft nicht wünfcht. Umfangreiche einftöckige

Küchen erhalten am beften hohes Seitenlicht nach Art des Laternenlichtes; die

Hälfte der Fenf’rer iit zum Oeffnen eingerichtet; die nach Süd und Weit gelegenen

werden mit ]aloufien verfehen.

Gute Lüftung der Küche ift befonders erforderlich, um die mitunter höchfi

läftige Wärme, fowie die unangenehmen Küchendünf’ce zu entfernen und die Bildung

von Schwitzwaffer durch den Wafferdampf möglichf‘c zu befchränken. Aufser den

Einrichtungen für die Abführung der verdorbenen Luft müffen folche für Zuführung

frifcher Luft getroffen werden. Um die Wände und Geräte der Küche vor dem

fog. Befehlagen zu fichern, wird die eingeführte Frifchluft im Winter am Herde

vorgewärmt. Für die Sommerlüftung genügt das Oeffnen der Fenfter. Um eine

ftetige Lüftung zu haben, empfiehlt es fich, an Stelle der verglaf‘cen Flügel, folche

mit engmafchiger Drahtgaze verfehene einzuhängen, die bei ausreichendem Luft-

wechfel zugleich das Eindringen von Infekten, insbefondere der höchft läf’tigen

Fliegen aller Art, verhindern. '

Auf Befchaffung guten Waffers in der Küche felbi°c oder ihrer nächften Nähe
if’c befonderer Wert zu legen.

Ueber die Menge des für eine Perfon nötigen Waffers finden fich verfchiedene

Angaben, von denen nur (und zwar als Mindeftmafs) eine gegeben werden foll. Man

rechnet für den Kopf einer kleinen Familie 1,5 Liter für Getränke und 3,5 Liter für

Speifenbereitung und Reinigen der Gefchirre und Geräte, zufammen alfo 5 Liter
W’affer täglich.

Für die Ausflattung der Küche if’t der wichtigfte Gegenitand der Kochherd,

der in den meiiten Fällen und bei allen gröfseren Abmeffungen nicht als Möbel,

fondern an den Ort gebunden auftritt. ’

Der Herd mufs gut beleuchtet fein, um alle Arbeiten mit der nötigen Sauber-

keit und bequem vornehmen zu können. Iit er mit feiner Schmalfeite an die der

Fenfterwand gegenüberliegende Wand gefiellt, fo kann das Tageslicht feiner ganzen

Länge gleichmäfsig gut zugeführt werden; auch können zwei Perfonen gleichzeitig

am Herde befchäftigt fein, ohne fich gegenfeitig zu Hören oder im Lichte zu be—
einträchtigen. In bedeutenden umfangreichen Küchen pflegt man aus] gleichen

Gründen, den Herd frei im Raume, alfo allfeitig bequem benutzbar, aufzui’rellen.

Die Abführung des Rauches nach dem Schornf’rein gefchieht dann meif’c unter dem

Fufsboden. Der Schornitein mufs in folchem Falle entfprechend weiter und auf

feine ganze Länge gegen Eintritt kalter Luft gefchützt fein, um Störungen des Zuges

zu verhütenf

Sitte, Gewohnheit, fowie die zur Verwendung gelangenden Brennftoffe be-

dingen das Material zur Herftellung des Herdes und feine Bauart. Immer wird

hierbei das Streben darauf gerichtet fein, bei den geringften Abmeffungen den gröfsten

Nutzeffekt zu erreichen.

Indem auf das in Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfch. 5, A, Kap. I) diefes $>Hand-

buches« über Einrichtung und Konfrruktion der Kochherde Gefagte verwiefen wird,

fei hier zunächft bemerkt, dafs der innere Bau der zur Zeit noch am meiften ge-

brauchten Herde in der Regel aus guten Backfteinen — Ziegelfleinen in Lehmmörtel

gemauert — befreht, während für die Umfaffungswände Kacheln, Marmorplatten und

vor allem gefchwärzte oder polierte Eifenplatten Verwendung finden. An Stelle

diefer meift mit Kohlen, auch mit Dampf oder VVaffer geheizten Herde hat die
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Neuzeit Vortreffliches in der Herf’cellung mittels Gas zu heizender Kücheneinrich—
tungen geleif’cet, und gegenwärtig beginnt man damit, die Elektrizität für Heiz-
zwecke auch in der Küche dienitbar zu machen. Betriebe diefer Art gefiatten eine
bedeutende Verkleinerung des Küchenraumes und. find wegen ihrer Sauberkeit und
fofortigen Wärmeerzeugung fehr zu empfehlen.

Um in einer Küche Sauberkeit zu erhalten, ift ihre Ausftattung danach zu
treffen. Es empfiehlt fich deshalb, die Wände, jedenfalls aber ihren unteren Teil,
etwa 1,50 bis 2,00 m Höhe, abwafchbar herzuftellen, alfo entweder mit Fliefen oder
polierten Marmorplatten zu verkleiden oder mit einem Oelfarben- oder Emailfarben-
anf’trich zu verfehen. Der Fufsboden if’c wafferdicht herzuftellen, dies wird am
beften durch einen Belag aus geriffelten Fliefen mit gutem Wandanfchlufs erreicht;
auch Ter1azzo oder ein anderer undurchläffiger Eftrich, z.B. aus Zement oder
Asphalt hergeftellt, kann Verwendung finden. Für die vom Herde entfernt liegen-
den Sitz- oder Stehplätze wird ein Linoleumbelag oder eine Matte von Wert fein.

Die Decke der Küche waffe1dicht herzufiellen, führt zu dem Uebelf’cande, dafs
fich durch das Verdichten des Wafferdampfes Schwitzwaffer bildet, welches abtropft
und lältig werden kann; fie erhält deshalb einen hellen Leim- oder Kalkfarben-
anfirich, wie die über dem abwafchbaren Wandteil verbleibende Wand.

Die Art der Möblierung ist von der Gröfse der Küche und davon abhängig,
ob diefelbe zugleich als Spülraum und als Ef51aum der Dienftboten dienen
foll; letzteres, wie bereits erwähnt, ift nur dann fiatthaft, wenn nicht mehr als zwei
Dienflboten im Haushalte th'atig find.

Jedenfalls bedarf jede Küche mittlerer Gröfse aufser dem Herde und abgefehen
von allem Gefchirr u. f. w. eines Schrankes, eines Anrichtetifches mit Kaften, einiger
Stühle, einer Küchenbank u. a. rn. und aller derjenigen Vorkehrungen, die für das
Aufbewahren von Gefchirren und Geräten aller Art, fowie des Brennfioffes nötig
find. Ein Ausgufsbecken mit Wafferzu- und -Abflufs ift unbedingt erforderlich. Hierzu
kann noch ein Spültifch treten.

Die Möbel werden bei uns meif’c aus möglichft aitfreiem Kiefernholz, lafiert
und lackiert, alle Tifchplatten aus Weifsbuchenholz ohne Anftrich ausgeführt Auch
andere weiche Hölzer finden Verwendung und werden durch Beizen in die ge—
wünfchte Farbe gebr;acht Angenehm wirken z.B. dunkelgrün gebeizte und dabei
rot abgefetzte Möbel. Ueberdies verdienen auch alle Verfuche, die Küchenmöbel
durch Bemalung zu fchmücken, volle Unteritützung, weil jedes Beflreben, und fei
es noch fo gering, die Kunft in das Haus einzuführen, der Beachtung wert if’c.

Obgleich die Küche nur ein Arbeitsraum und als folcher auszul°tatten ift, wird
eine Hausfrau, die das Kochen verfleht und fich um die Küche kümmert, diefem
Raume den Schmuck zu geben verl’cehen, der ihm zukommt, ohne falfchen Auf-
wand zu treiben. Die Hausfrau wird fich dann gern in der Küche befchäftigen,
hier mit zum Wohle der Familie beitragen und auf ihre Dienerfchaft zugleich er-
ziehend einwirken. In diefem Falle wird es auch der fragwürdigen Sprüche, deren
Anbringen in der Küche befonders beliebt ift, nicht bedürfen.

Hierbei mufs allerdings vorausgefetzt werden, dafs alle Gegenftände der Küchen-
einrichtung befferer Art und zugleich fo hergeftellt find, dafs fie leicht fauber ge-
halten werden können.

In den kleinen Häufern der Kolonie Ofiheim-Stuttgart befteht die Kücheneinrichtung, foweit fie zur
Ansfiattung des Haufes gehört, in einem eifernen Küchenherde von 0,72 und 0,60"! Seitenlänge und
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0,70!" Höhe mit drei Kochlöchern und einem VVafferkafien von 61 Inhalt; einem Ausgußbecken (Goffe,

VVafferi‘tein) mit anftofsendem Spültifch (Handitein) mit Tifchplatte aus fchwarzem Schiefer; auferdem in

je zwei 1,oom langen Gefiellen mit je vier Fachbrettern zum Auffiellen von Schüffeln, Tellern und

Töpfen u. [. w.; einer Löffelleifte und einem Pfannenrechen, je 0,80 m lang, und einem Fachbrett, 1,20 m lang,

über der Thür auf Konfolen angebracht. In fämtlichen Küchen befindet [ich Wafferzu- und Wafferableitung;

der Auslaufhahn ift über dem Wafferfiein angebracht, und die Wafferableitung von demfelben erfolgt mittels

Zinkröhre_ in den Abzugskanal.

Eine geräumige Hamburger Küche mittleren Ranges giebt Fig. 127 im
Grundriß.

In diefer Küche ill: der fehr große Herd mit feiner kurzen Seite gegen die Wand gefl:ellt und

enthält, außer der Kochfeuerung und zwei Bratöfen, «feitwärts noch einen großen Wärmefchrank für

Teller und eine Heißwaffereinrichtung. Durch diefe wird der

Fig. 127_ rechts hinter einem Mauervorfprung angeordnete Heißwailer—

keffel (Boiler) gefpeifi, von dem froh das Waller nach den

verfchiedenen Verbrauchsftellen verteilt. Hinter dem Herde

befindet fich ein Spülitein aus weißem Marmor zum Abwafchen

von Gemüfen, Fifchen u. a. Eßwaren, hinter dem Mauervor-

fprung links der Gebrauchswafi'erhandfiein und an der Rück-3°°“3o‘o‘o
33°.53°‘.*2%%‘ . . .
.::$°.'Z$O„g.yv wand links der große Aufwafchtifch, welche alle mit Zu—

@.' °_':$‚.oo 5%; leitung von kaltem und warmem Waffer ausgeftattet find.

in 7 Dem Hinterraurn wird durch ein Fenfl;er befonderes Licht

 

, zugeführt, neben dem ein großes gemauertes, innen und außen

Küche in einem Wohnhaufe ZU Hamburg. mit Kacheln bekleidetes Becken Platz gefunden hat, das zum

11200 w. Gr. Einweichen größerer Mengen Wäfche dient, den Hausfrauen

aber überdies für viele andere Zwecke willkommen ift.

Durch die Schaltereinrichtung des Dienfleinganges zu diefer Küche wird es der Hausfrau ermöglicht,

diefe Thür für gewöhnlich unter Verfchluß zu halten, während den Mädchen dennoch die regelmäßige

Marktware zugeführt werden kann. 4

Eine Gefamtanlage von Wirtfchaftsräumen eines herrfchaftlichen Hamburger

Haufes (Arch.: Via!) iPc in Fig. ‚128142) im Grundriß dargei‘tellt.

Fig. 128.

 

 

Speil'ekammern. Aufwal'chraum. Küche. Raum für Dicnftboten.
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Küche in einem herrfchaftlichen \Nohnhaufe zu Hamburg 142).
Arch.: V1'ol.

Von einem geräumigen Flur aus kann man fowohl in die Küche als in den Aufwafchraum gelangen.
Neben der Thür des letzteren, alfa abgefchlofl'en gegen Küchendämpfe, befindet (ich der Aufzug, und

142) Neuere Hamburger Kücheneinrichtungen und Anlagen von :7. Faulwaß"er in: Zeitfchr. für Innendekoration
1893, S. 145.
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während die Küche nach Olten liegt, fehliefsen fich nach Norden zu gelegen zwei Speifekammern an,deren jedes größere Haus außer dem Vorrats- und Kartofi'elraum und dem \Neinkeller bedarf. Die eineSpeifekammer wird itets unter Verfchlufs gehalten und dient zur Aufbewahrung der eingekochten Früchteund fonfliger wertvoller Vorräte.
Küchenperfonal bedient zu werden pflegt.
für verfchiedene Ge-

brauchszwecke; es

dient im allgemeinen

dazu, die Küche von

dem zu entlaften, was

den eigentlichen Be-

derfelben

Itören würde. Hier

effen die Dienflboten

und finden nach der

Arbeit

nehmen

trieb in

einen ange-

Aufenthalt;

hier wird geplättet

und geflickt, und, hier

können alle Gefchirre

u. f. w. vorher ausge-

breitet und geordnet

werden, die bei einer

Mahlzeit für zahlreiche

Gäite nötig find.

Die Anordnung

der Küche felbl‘c ift

auch hier [0 getroffen,

dafs der Herd mit einer

kurzen Seite gegen

die Wand geflellt ii’c;

er birgt

unteren Teile die Koch—

in feinem

feuerung, einen durch-

gehenden Bratofen und

den Tellerwärmer. An

der Wandfeite iit ein

befonderer hoher Auf-

fatz vorhanden für

einen zweiten Brat-

ofen, der zur Berei-

tung folcher Speifen

dient, die einer forg-

fältigen Beobachtung

bedürfen. Der Boiler

für die grofse Heifs-

wafferkocheinrichtung,

den der Herd enthält,

ift, weil er für das

Ausfehen der Küche

ftörend wirkt, unter

der Decke des Neben-

raumes angebracht.

Neben derfelben liegt der Raum für die Sammelheizung, die vom
Auf der anderen Seite der Küche befindet lich ein Zimmer

Fig. 129.

 

\\\\\\\\\\_ \ \\ \\\\ ‘\äiiiilxx\\l\\\x \\‘\Q\\\\\Q\ä\\\\ \ \\; \ \ .\\\\ \ _ “ \ \ \\ \ . \\ ;\\\\\\\\\\\\\21\\\\ \\ \ \ \\ \

 

/
/

/
/

        '7 

    75:1

7//i*

;/.\‚
 

#  

    

 

//

 

Längensc'lmitt nach der Linie a—b.

Fig. 130.

 

 

      
 

 

l
     

Ü , -

]Ü ur „;   
 

 

 

 

  i„j”“ /ili ;( <:„4 ‘

ägvv ÜÜL;LJ 77‚& >71 ;

 
 

MW\WWWWNWWNNW
Längenschnitt nach der Linie b—a.

Fig. 131. Fig. 132.

T &

\\\ H&\\\
 

  

   

 

      

 

 

Ö " 4 3 A 'E """"q
2 |

____________ \ „ z ä, :\\ ' -s . « e =| \

\ 'Ä\\\\\\\\\\\\ _g __ \ \\ \ \\
5 v ‘ {„

..;° . J 5 . "’ un

Grundriss.

Küchenanlage im Zweifamilienhaufe
Arch.: Kay/er

Links hinter dem Herd befindet lich, durch eine kleine eiferne Thür verfehlofi'en,eine Bratfpiefsfeuerung. Unter dem Herd ift das um etwa 50 cm in'den Boden getiefte Kohlenloch an-
geordnet, in welchem fich vor der jedesmaligen Hauptreinigung der Küche der Kohlenbedarf für eine
volle Woche unterbringen läfst. Die Kohlen werden mittels eines kleinen Rollwagens zugeführt, der
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feinen Platz unter dem erhöhten Teile des Herdes findet Nahe dem Fenfler ifl der Gemüfel'pülf'cein

aus weißem Marmor und am Eingange in der Ecke der aus demfelben Material hergeftellte Reinwaffer-

handf’cein, der auch zum Spülen der Fifche benutzt wird.

Im Aufwafchraum, der zugleich als Wafchküche dient, haben der Gebrauchswafferhandfiein, fowie

der Aufwai'chtifch und ein gröfserer Wafchkeffel Platz gefunden.

Eine gröfsere Küchenanlage eines
Flg' 133" Berliner umfangreichen Zweifamilienhaufes

(Tiergartenf’crafse 35, Arch.: Kay/er &

  
  

\\ \

7}. Grofz/zez'm) if’c in Fig. 129 bis 136143)

dargef’cellt. _
Die Haupträume der Küche liegen im Sockel

‚ gefchofs (Fig. 132), während [ich einer der Räume,

‚"” ‘ W“ „ (‚. \, \ — der zugleich eine unmittelbare Verbindung mit der
'2‚ \ l“r\ \lwl/\V \////\/\lllt . .
" \ ‘, >° “\ ‚’, l.f,/ji9‘°7‘/‚f\ [ % Y\\ 1/ Wohnung herltellt, im Erdgefchofs (Fig. 131) befindet.

‚\ v/ \\V/‘ \ lV‘V \f\\/; \_‘( ”\ ‚( \ \ Die vier Küchenräume, aus denen die Anlage

'/(\“l > „y '7//\/ zufammengefetzt ill., gruppieren fich an einer der   ] , » l \ \v\ @ ;q \ " . . R
**************** \\\\ \\ \\ \ \‘\‘\\\‘ \ \\ Ecken des Gebaudes und nehmen hier einen aum
\\ \\ \

Querschnitt nach der Linie d—c von rund 75 qm GrundfläChe (58 qm unten und um“
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Fig. 136.

@@
Querschnitt nach der Linie e—f- Querschnitt durch die Räume A und D.

zu Berlin, Tiergartenf’crafse 35 143).
&" v. Grq/zlteim.

  
oben) in Anfpruch. In diefer Grofsräumigkeit iii die Küche mehr als ausreichend, um in derfelben die

Speifenbereitung für den aus etwa 15 Perfonen beitehenden Haushalt und bei aufsergewöhnlichen Fällen

für ca. 50 Perfonen zu bewirken. Nach diefer Perfonenzahl find die befonderen Einrichtungsflücke der

Küche bemeffen werden.
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Die Benutzung und Befetzung der einzelnen Räume geht aus den Abbildungen auch ohne Erklärung
mit ausreichender Deutlichkeit hervor, fo dafs hier nur einige Bemerkungen in Bezug auf die technifche
und künftlerifche Art der Durchbildung erübrigen. ,

Die an drei Seiten freiftehende Kochmafchine enthält, unter der Kochplatte liegend und von dem
Brennraum mit geheizt: ein zweithüriges Wärmfpind an der Stirnfeite, ferner zwei Bratröhren an der
Langfeite und eine dritte für befondere Fälle mit Sonderfeuerung eingerichtet. Sämtliche Kochgefchirre
ftehen auf der Kochplatte und kommen mit dem Feuer nur mittelbar in Berührung. Zur Heifswalfer—
erzeugung liegt im Brennraum eine kupferne Schlange, die mit einem in einer Höhe von 15m im Haufe
aufgefiellten “’afl‘erbehälter in Verbindung fleht. Für gröfseren Warmwafferbedarf ift ein kupferner Bade—
ofen aufgeftellt‚ der an die Rohrleitung zum \Vafferbehälter anfchliefst. Die Bratfpiefseinrichtung befineht
aus dem Vortifch, auf dem das treibende Uhrwerk, die Saucenpfanne und der Feuerfchirm itehen‚ ferner
aus dem Gehäufe mit dem Brennraum etc. Die Heizung erfolgt mit Holzkohle.

Der Waffergrant, die Abfpültifche und der Ausgufs find aus Marmorplatten mit waiferdichtem
Zufammenfchlufs gebildet. Erfterer enthält 3 Abteilungen, zum VVäffern von Fleifch, Fifchen, Krebfen
und Gemüfe beftimmt; jede Abteilung ift für Zuflufs fowohl von warmem als kaltem Waffer eingerichtet.
Der untere Teil der Wandflz'ichen bis auf 1,50!“ Höhe im eigentlichen Küchenraum hat eine Ver-
kleidung aus polierten Marmorplatten erhalten; im übrigen find die Wand- und Deckenflächen in Leim-
farbe angeftrichen und dekoriert; der Fufsboden iii; mit Fliefen belegt.

Zur Herfiellung der Möbel if‘t aftfreies lafiertes und lackiertes Kiefernholz verwendet werden; nur
die Tifchplatten find aus flarkem \Veifsbuchenholz ohne Anflrich angefertigt. Je nach dem Zweck find unter
den Tifchplatten Schubladen, fowie offene oder mit Schiebethüren verfehene Fächer angebracht. Auch
die verfchiedenen Spinde, deren bis auf den Fufsboden reichende Thüren mit Blitzenfcheiben verglafl: find7
haben ähnliche Einrichtungen erhalten.

Zum Aufftellen einzelner Küchengefchirre find an Stelle der Topfbretter verfchiedene durch die
Anordnung der Gegenltände fich ergebende Flächen oberhalb der Wandbekleidung benutzt. -‚Sprachrohr
und Telegraph verbinden die Küche mit den Wohnräumen.

Die Kofien der ganzen Einrichtung haben ohne Möbel und ohne die Ausführungen, welche der
Wafferzu- und —Ableitung dienen, rund 3200 Mark betragen 143).

Die Küchenanlage eines vornehmen Haufes im Park Monceaux zu Paris findet
fich in der unten genannten Quelle 144) abgebildet und befchrieben.

Eine herrfchaftliche Küchenanlage nach englifcher Art if’t im Grundrifs abge-
bildet und eingehend befchrieben im unten genannten Werkel45).

2) Spülraum.

Während bei kleinen Wohnungen der zum Reinigen des gebrauchten Gefchirres
nötige Spültifch mit dem Ausgufsbecken in der Küche oder, wie in Amerika auch
bei umfangreichen Häufern, im Anrichteraum (But/ers pam'ry) feinen Platz findet,
wird bei unferen gröfseren Wohnungen ein eigener Raum für diefen Zweck beftimmt,
der die Bezeichnungen Spülküche, Scheuerraum, Aufwafchraum etc. führt. In Eng-
land findet fich diefer Raum (Scallery) im kleinfien Haufe, dient allerdings dann oft
zugleich als VVafch- und Backraum.

Der Spülraum liegt in der Regel neben der Küche, ilt von diefer aus un-
mittelbar zugänglich und bedarf reichlicher Belichtung, um {einen Zweck zu erfüllen.

Die Gröfse diefes Raumes richtet lich nach der Gröfse der zugehörigen Küche
und zugleich danach, ob er Schränke für Gefchirre aufzunehmen beftimmt ift oder
nicht. Jedenfalls wird im letzteren Falle etwa die Hälfte, im erfien Falle fogar ein
Drittel der Gröfse der Küchengrundfläche genügen.

Fufsboden und Wandfockel des Raumes (bis etwa 2m Höhe) müffen waffer-

 

143) Nach: Deutfche Bauz. 1882, S. 458.
|“) Revue gén. de l'arclz. 1873, Pl. 15, 16.
145) KERR, a. a. O., S. 204 u. Taf. 23.
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dicht, glatt und mühelos zu reinigen fein; eriterer wird deshalb bei [einer Ausf’tattung

aus Fliefen oder Marmorplatten, letzterer aus Kacheln oder Marmorplatten hergeftellt.

Aufser dem gewöhnlichen Küchenausgufs mufs ein_Spültifch (Aufwafchtifch)

vorhanden fein, der mit Zu- und Abführung warmen und kalten Waffers verfehen if’c.
Für mittlere Verhältniffe werden hölzerne Tifche mit fchrankartigen Unter-

fätzen und zwei Spülbecken aus Zinkblech verwendet, von etwa 1,15 bis 1,20 m Länge,

0,55 bis 0,60 m Tiefe und 0,30 m Höhe. Bei drei Spülbecken wird der Tifch 1,65 m lang.

Die Tifchplatte aus Lindenholz und in zwei aufklappbare Hälften geteilt, dient

zugleich für das Anrichten der Speifen, oder fie wird mit Rinnen verfehen und dient

dann als Abtropfplatte. '

Für gröfsere Verhältniffe erhält der Spültifch zwei Spülbecken und einen Ab-
laufkaf’ten mit Rott bei

Fig- I37- einer Länge von 2,05 m,

einer Tiefe von 0,59 m

und einer Höhe von

0,80 m.

In Amerika legt

man fowohl die Küchen-

ausgüffe (die oft mit

Fettfang ausgef’cattet

find), als auch die Spül-

tifche des Anrichte-

raumes völlig frei und
verwendet vielfach zu

ihrer Heritellung Gufs-

eifen, entweder ange-

firichen oder verzinkt

. oder emailliert — letz-
Spülausgufs mit Abtropfplatte“°'). tere werden leicht ver-

letzt. Ausgüffe aus

Steingut find fowohl in England als in Amerika befonders beliebt.

Manchmal dient die Spülküche zugleich als Efsraum der Dienerfchaft, wie in

Fig. 132 u.136 erfichtlich if’t.

In Fig. 137 14") if’c ein Spülausgufs mit Abtropfplatte dargef’cellt.

 

 

 

3) Speifekammer und Speifefchrank.

In jeder Wohnung mufs ein Raum zur Aufbewahrung der Nahrungsmittel, die

innerhalb einer kürzeren Zeit Verwendung finden follen, vorhanden fein; alfo zu-

nächf’t die Vorräte, die täglich gebraucht werden oder als wiederzubenutzende Reite

verbleiben, während für das Unterbringen gröfserer Mengen noch andere Räume im

Keller oder im Dachboden oder an anderer Stelle vorhanden fein können. Dem

erfigenannten Zwecke dient die Speifekammer.

Sie liegt am befien nach Norden und in der Nähe der Küche, womöglich

nicht neben oder vor dem Abort. Unmittelbar neben der Küche gelegen, ift es

lm) Aus: Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur. Nr. m: Entwäi’ferungs-Anlagen amerikanifeher Gebäude.

Von W. P. GERHARD. Stuttgart 1897. S. 93.

Handbuch der Architektur. IV. 2, a. I33
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erwünfcht, dafs die Küchenfchornf’ceine nicht in einer Umfaffungswand der Speife-
kammer liegen, um letztere nicht zu Hark zu erwärmen. Ueber 15 Grad C. foll
die Wärme des Raumes überhaupt nicht betragen, aber auch nicht unter 3 Grad C.
herabgehen.

Je nach der Wohnungsgröfse können die Abmeffungen felbftverftändlich fehr
verfchieden fein, Für einfach bürgerliche Verhältniffe werden 5 bis 6%! bei min—
deftens 1,30 m Breite genügen; für gröfsere Wohnungen reichen 9 bis 10 qm aus.

Jede Speifekammer mufs hell fein, ein Fenfter nach dem Freien erhalten,
mufs gut gelüftet' und vor dem Eindringen von Infekten und Staub durch Fliegen-
gitter (Drahtgazefenfier mit fehr engen Mafchen) gefchützt werden. Es empfiehlt
fich, einen Abluftfchacht aus dem Raume über Dach zu führen, der an feiner Mün-
dung auch mit Fliegengitter verfehen fein mufs. Auch eine dicht verfchliefsende Thür
ift erforderlich. Diefe braucht durchaus nicht unmittelbar Küche und Speifekamrner
zu verbinden; im Gegenteil wird in vielen Fällen, insbefondere bei Kohlenfeuerung‘,
mit der eine fiarke Wärmeerzeugung verbunden if’r, der Zugang aufserhalb der Küche
den Vorzug verdienen. Viel Wandfläche für Borte ift nötig. Ein Tifch und ein gut
gelüfteter Schrank für wertvolle Vorräte haben ihren Platz in der Speifekammer zu finden.

Da Sauberkeit die erfie an eine Speifekammer zu fiellende Forderung ift,
werden alle Anordnungen, die hierzu beitragen, von Wert fein. Die Bekleidung
der Wände mit Fliefen oder der Anftrich derfelben und der Decke mit Oelfarbe,
beffer noch mit Emailfarbe, fowie wafferdichter Fufsboden find deshalb wohl an-
gebracht. Ein gut gebauter Eisfchrank —das Eis mufs über den zu kühlenden
Vorräten lagern —— ift für die Hausfrau unentbehrlich 147).

Im ftädtifchen Herrfchaftshaus finden fich zwei Speifekammern, von denen die
eine Pcets unter Verfchlufs gehalten wird und zur Aufbewahrung eingemachter
Früchte und Konferven, feiner Backwaren und anderer wertvoller Vorräte dient.
Hier werden auch Deffertweine, Liqueure und andere feine Getränke untergebracht.

Im ländlichen Herrfchaftshaufe werden die Vorratsräume an Zahl und Gröfse
bedeutender als im Stadthaufe werden müffen, da Vorräte aller Art — Fleifch,
Brot, Gemüfe —— in gröfseren Mengen zu befchaffen find, weil die Erneuerung der—
felben nicht, wie in der Stadt, jederzeit möglich iii.

In umfangreichen Haushaltungen find für die genannten Vorräte eigene, völlig
voneinander getrennte Räume vorhanden.‘ In England befitzt ein grofses Landhaus
aufser der Küche mit ihren Vorrichtungen für das Spiefsbraten und der Spülküche
noch folgende Räume: die Vorratskammer (Pam‘ry)‚ die Fleifchkammer (Lam’er),
die Milchkammer (Daz'ry), einen Vorratsraum für fog. Materialwaren (5107'f—7'00m)‚
einen Backofen und oft einen gefonderten Brauraum. Hierzu kommt noch eine
W’afchküche, ein Raum zum Silberputzen und ein Raum zum Putzen des Schuh-
werkes. Keinesfalls fehlt ein Efszimmer für die Dienerfchaft (Servanls-lzzzll). Selbf’c
im Landhaufe des Mittelitandes ift für Wirtfchaftsräume reichlich geforgt, wie aus
Fig. 138 148) hervorgeht. ‚

Raum und Koften werden erfpart und manche andere Vorteile erreicht durch
die Anlage eines Speifefchrankes als Erfatz der Speifekammer. Gut eingerichtete
Schränke faffen an Gegenftänden mehr als fchmale Speifekammern von gröfseren
Abmeffungen, weil bei diefen fehr viel Raum für den Verkehr gebraucht wird. Da

1“) Ueber die Anlage von Eisfchränken und Kühlräumen fiehe: Deutfche Bauhütte 1898, No. 17 u. x8.
148} Nach: Building news, Bd. 37, S. 706.
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fie nicht betreten werden, wird weniger Staub hineingetragen, bezw. aufgewirbelt;

Infekten find leichter fern zu halten als in Speifekammern; auch können einzelne

Teile des Schrankes verfehloffen‚ andere für den allgemeinen Gebrauch geöffnet

bleiben. Man möge deshalb bei kleinen Wohnungen auf Speifekammern verzichten

und dafür Speifefchränke einbauen.

Für kleine Haushaltungen reicht eine Tiefe des Schrankes von 0,50 bis 0,60 m

und eine Breite von 0,80 bis 1,20 m aus; bei 0,70 bis 0,80 m Tiefe und 1,50 bis 2,00 m

Breite wird er felbf’c für einen gröfseren Haushalt genügen. Mit einer Seite, am

beften mit der Schmalfeite, mufs der Schrank an einer Aufsenwand liegen, um ein

Fig.138.

S p e i s e z i m. .
A n r 1 c h L;

H u 1“

Eiarzell

ing;lld.Dienerschaft \\\

u

...... O — ‚W.u.

Waschk.'

Kohlen

Kleiner
l rha le “200 \V- (;r-

Arch. : Hall.

VVohnhaus zu Sevenoaks‘4Ü.

in das Freie führendes Fenfter anbringen zu können. Auch ein geräumiges, gut

erhelltes und gelüftetes Treppenhaus kann das Fenf’cer aufnehmen.

Die Wände find aus fchlechten Wärmeleitern herzuf’cellen, alfo z.B. aus Hohl-

ziegeln, Schwemmfieinen, Gipsdielen oder doppelt aus Brettern mit Zwifchenfüllung

(Filz). Auch die Thüren find als fchlechte Wärmeleiter zu konfizruieren und nach

Art der Thüren anderer Schränke, am heiten zweifiügelig, anzuordnen; bei breiten

Schränken empfiehlt es fich, zwei getrennte Thüren, jede zweiflügelig, ausführen

zu laffen.
In feiner Höhe wird der Schrank am heilen in drei Teile zerlegt und jedem

Teil eine befondere Thür gegeben. Der untere 0,70 bis 0,90m hohe Raum dient

dann zur Aufbewahrung von Feldfrüchten (z. B. Kartoffeln) oder von Kannen,
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Eimern und anderen Geräten; der mittlere, etwa 1,50 m hohe Teil für die Ptändig
erforderlichen Geräte, für Speifen und Speifenref’ce, während der obere, nur durch
eine Trittleiter zu erreichende Teil Räucherwaren, eingemachte Früchte, haltbare,
der Ueberwachung weniger bedürfende Vorräte, fowie Gefchirr aller Art aufzunehmen
bef’cimmt if’c.

Die Borte innerhalb der Schränke müffen fo angeordnet fein, dafs Licht und
Luft Zutritt finden; fie werden am beften verfiellbar eingerichtet, um den Abitand
zwifchen den Gefachen beliebig ändern zu können. Glas oder Steinplatten find
befonders empfehlenswert. Alles Holzwerk mufs fauber geglättet werden; es erhält
am befien einen hellen, durchfichtigen Lacküberzug. Fenfier, fowie etwa vor-
handene Luftzugsöffnungen müffen mit dichtfchliefsenden Fliegengittern verfehen
fein. Auch eine doppelte, durch einen Luftraum getrennte Verglafung empfiehlt
fich als Wärmefchutz.

In kleinften Wohnungen wird ein Schrank in der Fenfterbrüitung, mit nach
innen verbreitertem Fenfierbrett —— als Anrichtetifch — genügen. Auch ein erker-
artiger Vorbau kann als Speifefchrank eingerichtet werden.

4) Schränke und Schrankzimmer.

In den vorhergegangenen Betrachtungen if’c wiederholt andeutungsweife auf
den hohen Wert fetter, in den Bau gefügter Wandfchränke aufmerkfam gemacht
worden. Eine etwas eingehende Betrachtung möge jetzt folgen, um zu beweifen,
dafs gerade durch ihre Anordnung eine wefentliche Verbefferung in der inneren
Einrichtung des Wohnhaufes zu erreichen ift und vor allem die grofsen Kalten-
möbel zu erfparen find.

Folgende Gruppen von Schränken laffen fich auff’cellen:
I) Schränke der Hausfrau für Tifch-, Bett— und Leibwäfche und für wertvolles

Efs— und Trinkgefchirr.

2) Kleiderfchränke für alle Mitglieder der Familie und für die Dienerfchaft.
Sie find erforderlich für täglich im Gebrauche befindliche Kleider, dann aber auch
für folche, die nur vorübergehend benutzt, fowie für Winterkleider, die während des
Sommers aufbewahrt werden follen, und umgekehrt.

3) Schränke für die Kinder. Sie nehmen die Schulfachen, das Spielzeug u. a.
auf und find für das Gewöhnen der Kinder zur Ordnung von hohem Werte.

4) Schränke für den Hausherrn. Sie entlaften den Schreibtifch, follen wert-
vollere Briefe, Rechnungsbücher, Zeitungen u. a. m. aufnehmen, befonders alfo alles
dasjenige, was im Laufe der Zeit fich anfammelt und nicht vernichtet werden foll.

5) Küchenfchränke für Gefchirr und Lebensmittel find bei Betrachtung der
Küche bereits befprochen worden.

Im Familienhaufe (Eigenhaufe) laffen fich alle hier genannten Schränke an-
ordnen, weil jeder Raum von vornherein für einen ganz beitimmten Zweck in Aus-
ficht genommen worden ift, Aenderungen in der Benutzung der Räume felten vor-
kommen. Aber auch im Miethaufe wird die Anlage von Wandfchränken möglich
fein, da auch in diefem eine Anzahl Räume, fchon durch ihre Lage bedingt, von
vornherein einem beftimmten Zwecke zu dienen beftimmt find, wie Schlafzimmer,
Zimmer der Dienftboten, Küche, überdies ein folcher Schrank in den meiflen
Zimmern willkommen ilt.
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Bei Anlage aller diefer Schränke handelt es fich nicht darum, irgend einen

Winkel im Grundrifs, der fich vielleicht ergab, um einen Raum regelmäfsig zu ge—

ftalten, als VVandfchrank zu benutzen, fondern darum, Wandfchränke als organifche,

in den Bau eingefügte Beitandteile, wie andere Nebenräume, in den Grundrifs der

Wohnungen aufzunehmen.

Hiermit ift die Lage der Wandfchränke bereits ausgefprochen.

Sie werden, wenigftens in kleineren und mittleren Wohnungen, jedem Wohn—

und Schlafzimmer zu gute kommen und werden, etwa in der durch Fig. 384 dar-

geftellten Anordnung, die Räume felbf’c in ihren Abmeffungen und in ihrer Be-

nutzung jedenfalls nicht in dem Mafse befchränken, dafs der grofse Vorteil, fie zu

befitzen, nicht weit vorzuziehen wäre. Im Vorraum, in der Diele und anderwärts

können fomit Mauerftrecken zwifchen Schornfteinanlagen als \Vandfchränke aus-

gebildet werden, da auch ein nur wenig tiefer Schrank fiets von Nutzen fein wird.

Beftimmte Gröfsen laffen fich nicht angeben; doch wird eine Länge von 1,00m

und eine Tiefe von 0,40 bis 0,50m genügen, während die Höhe durch die lichte

Höhe des Raumes beftimmt wird. Für gute Lüftung ift zu forgen.

In umfangreichen herrfchaftlichen Wohnungen findet fich in der Regel ein zur Schran’ä;nmen

Aufnahme von Schränken bef’cimmter Raum —— das Schrankzimmer — vor, oder

es iind deren mehrere vorhanden, von denen das eine, in der Nähe der Schlaf-

zimmer gelegene, die Leib— und Bettwäfche aufzunehmen befiimmt ill, während

andere zur Aufbewahrung der Kleider dienende Räume an beliebiger Stelle, etwa

im Dachgefchofs, untergebracht werden können. Diefe Räume erfetzen aber nie

die felten Wandfchränke am richtigen Orte, alfo dort gelegen, wo fie am leichtef’cen

vom zugehörigen Zimmer aus zu erreichen find, machen diefe alfo auch nicht unnötig.

Auch das Schrankzimmer mufs gut gelüftet und zugleich gut erhellt fein.

Durch Anfchlufs des Raumes an eine Sammelheizung oder durch zeitweifes Heizen

eines kleinen in den Raum gefiellten Ofens wird zugleich die Wärme gegeben, die

zur guten Erhaltung des Inhaltes der Schränke notwendig ift und die zugleich Aus-

befferungen der Leib— und Bettwäfchq vorzunehmen gefiattet. Zimmergröfsen von

etwa 20,00 bis 25,00 qm Grundfläche, die das Auffiellen vieler Schränke ermöglichen,

werden für den Zweck geeignet fein.

In der Nähe der Schrankzimmer liegt auch oft ein kleiner, felbftändiger Raum, =_sz
der für Anfertigung und Ausbefferungen der VVafche u. [. w. befiimmt ift —— das Nähzmmer'
Nähzimmer. Auch diefes Zimmer mufs gut erhellt und heizbar fein. (Siehe Fig. 436

u. 439.)
Die franzöfifchen und amerikanifchen Grundrifsbildungen find für das Studium

der Schrankanlagen befonders wertvoll; es fei deshalb hier auf Fig. 249, 25I u. 254

verwiefen. ‘

 

5) Küchenzimmer u.a.

In herrfchaftlichen Häufern liegt neben der Küche und unmittelbar durch .. 953_4
Thür mit ihr verbunden, ein Küchenzimmer zur Vornahme derjenigen Arbeiten, die dem K"Chemmmer'

Kochen oder Backen vorausgehen müffen. Gute Erhellung und eine Ausi‘rattung, die

vollfie Sauberkeit gewährleiftet, find für diefen Raum unerläfsliche Bedingungen. Für

die Gröfse feiner Grundfläche wird man die Hälfte der Küchengröfse rechnen können.

Manchmal dient das Küchenzimmer zugleich als Efszimmer der Dienerfchaft. 354.

Liegen Speifezimmer und Küche in verfchieclenen Stockwerken, fo bedarf es einer V°rkmhe etc'
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Wafchküche,
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Vorküche. Hier findet der Speifenaufzug feinen Platz, der entweder mit dem An-
richteraum in Verbindung Pceht oder an anderer Stelle in der Nähe des Speife—
zimmers benutzt werden kann.

Die Vorküche if’c von der Küche durch eine bis zur Decke reichende Wand
—— vielleicht Glaswand —— zu trennen. Eine dicht fchliefsende Thür verbindet beide
Räume. Diefe Anordnung ift notwendig, damit die Verbreitung des Küchengeruches
im Haufe und insbefondere im Speifezimmer möglichft vermieden wird.

Diefes Eindringen des Küchengeruches und der Wärme in andere Räume iii:
überhaupt zu vermeiden, das Einfügen eines, wenn auch kleinen Raumes, zwifchen
der Küche und dem benachbarten Raume deshalb von Wert. Im amerikanifchen
Familienhaufe gefchieht dies in better Weife dadurch, dafs man den Anrichte—
raum (Bullen pam‘ry) zwifchen Küche und Speifezimmer einfügt. Auch ein
doppelter Thürverfchlufs wird das Eindringen der Küchengerüche in andere Räume
wenigf’cens mildern.

6) Wafchküche und Trockenboden.

Für das Reinigen der Wäfche bedarf jeder Haushalt eines ausfchliefslich zu
diefem Zwecke beitimmten Raumes, der Wafchküche, deren Lage fo zu treffen ii’c,
dafs eine Verbreitung derhöchf’c unangenehmen, übelriechenden Dünf’ce und des
Wafferdampfes, welche das Wäfchereinigen mit lich bringt, im Haufe möglichfl:
vermieden wird. Man legt deshalb die Wafchküche oft aufserhalb des Haufes in
einem Nebengebäude, z. B. im Stallgebäude, an.

Im Haufe felbft gelegen, findet fie ihren Platz meif’c im Kellergefchofs, be-
fonders in der Nähe der über oder neben ihr liegenden \Virtfchaftsräume. Man
giebt ihr dann einen eigenen Eingang aus dem Freien, macht fiealfo vom Inneren
des Haufes nicht zugänglich; anderenfalls bringt man fie im Dachgefchofs unter.

Für die letztere Lage fprechen verfchiedene Gründe. Zunächit if’c die Ver-
breitung der unangenehmen Dünf’ce im Haufe ausgefchloffen; Schwierigkeiten in der
Abführung des Waffers, wie folche bei der Lage der Wafchküche im Keller, durch
nicht geeignete Höhenlage des Hauskanals bedingt‚ oft eintreten, finden nicht
flatt; Pcörendes Geräufch bei etwaigem Mafchinenbetrieb wird durch die Dachlage
wefentlich gemildert, und ein nicht zu unterfchätzender Vorteil wird dadurch er-
reicht, dafs fich die Räume für fchmutzige Wäfche und für das Trocknen der ge—
reinigten Wäfche, vielleicht auch eine Rollkammer, in unmittelbarer Nähe der Wafch-
küche anordnen laffen. ‘

Nach dem Umfang der Haushaltung wird die Gröfse der Wafchküche fehr
verfchieden fein; jedenfalls wird Geräumigkeit die angedeuteten Beläftigungen mildern.

Im Familienhaufe mittlerer Gröfse werden 15,00 bis 18,00 qm an Grundfläche
genügen; im herrfchaftlichen Haufe werden 25,00 bis 30,00 qm entfprechend fein.
Für die Wafchküche in umfangreichen Familienhäufern Englands fordert Kerr
6,00 bis 9,00m Länge und 4,50 bis 6,00m Breite.

Die Höhe des Raumes darf nicht gering bemeffen werden; Abmeffungen über
das unbedingt erforderliche Mafs —— etwa 3,00 m — find Prets angenehm.

Im Miethaufe für viele Familien wird man mehrere kleine Wafchküchen an-
legen müffen, wobei auf etwa 4, höchftenfalls 6 Mietparteien eine Wafchküche zu
rechnen if’c. Geregelte Hausordnung vorausgefetzt, dürfte eine folche Anordnung
einer grofsen Wafchküche, in der mehrere Parteien zugleich wafchen können, fchon
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um Zwiftigkeiten und Unfrieden im Haufe zu vermeiden, vorzuziehen [ein. Mit der

Lage diefer kleinen Wafchküchen im Dachgefchofs hat man allerwärts gute Erfah-

— rungen gemacht. Als Gröfse find 10,00 bis 15,00qm Grundfläche vorzufehen.

Indem auf das in Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfchn. 5, A. Kap. 4) diefes

»Handbuches« über Einrichtungen zum Reinigen der Wäfche Gefagte verwiefen wird,

fei bezüglich der Konflruktion und Ausftattung der Wafchküchen das Folgende

hervorgehoben. Da in der Wafchküche Feuchtigkeit und Dampf entwickelt werden,

bedarf fie eines wafferdichten Fufsbodens mit gutem Wafferabflufs. Hierzu eignen

fich hart gebrannte Ziegel, dergleichen geriffelte Thonfliefen auf Beton in Zement

gelegt und vergoffen, auch Zement oder Steinplatten in gleicher Weife verlegt.

Wände und Decken miiffen gleichfalls gegen Schädigung durch Feuchtigkeit ge-

fchützt werden; fie erhalten glatt geriebenen Zementputz, glafierte Thonfliefen oder

dergleichen Backf’ceine in Zement gelegt. Gewölbte Decken find anderen Decken-

bildungen vorzuziehen.

Fiir reichliche Zu- und Abführung der Luft if’c zu forgen. Die aus Eifen her-

geftellten Fender, die, um Rof’tbildung zu vermeiden, immer gut in Oelfarbenanf’crich

zu halten find, werden mit Lüftungsvorrichtungen ausgefiattet‚ die nicht einrof’cen,

z. B. folchen aus Meffing.

Liegt die Wafchküche im Dachgefchofs, fo find durch freie, zugängliche Lage

der Rohre, durch Ueberlaufrohre und durch geeignete Hahnkonftruktionen die nötigen

Sicherheitsvorkehrungen zu treffen. Wrafenrohre find anzubringen. Ueberdies ift

vor allem für Undurchläffigkeit des Fufsbodens zu forgen. Unterlagen, aus mehreren

Schichten Dachpappe bef’tehend, mit in Zement gelegten Fliefen belegt, erftere

etwa 6 bis 10 cm an den Wänden des Raumes nach obe1i gebogen, würden einen

geeigneten Fufsbodenbelag geben. An Stelle der Dachpappe kann auch Rollenblei

Verwendung finden, deffen einzelne Bahnen mehrere Centimeter übereinander gelegt

und verlötet werden. Dies iit ein vortreffliches Mittel, einen Fufsboden undurch-

läffig zu machen. Auch die Möglichkeit, dem Raume einen maffiven Fufsboden

zu geben — Stampfbeton zwifchen Eifenbogen oder eine der guten neuen Decken-

anordnungen (Klez'ne’fche oder andere Decken) -— mit dem entfprechenden Belag

wird nicht ausgefchloffen fein, wenn von vornherein bei der Planung bereits darauf

Rückficht genommen wird. Liegt die Wafchküche im Kellergefchofs, fo wird fie zum

Aufbringen der feuchten Wiifche oft durch Aufzug mit dem Trockenboden verbunden.

Ein Beifpiel einer herrfchaftlichen Wäfcherei auf dem Lande für etwa 25 bis

30 Perfonen befiimmt, giebt Teil IV, Halbband 5, Heft 4 (Wafch— und Desinfek-

tionsanftalten) diefes »Handbuches«, woher auch der Grundrifs in Fig. 139 ent-

nommen if’c.
Die Wafchanfialt befindet fich im Wirtfchaftsgehäude (Arch.: Schellenberg), das aufserdem

Pferdeflälle, Remifen, Wohnungen für Bedienfiete u. dergl. mehr enthält und befteht aus einem Trocken-

raum mit Dampftrockenvorrichtung und einem Brennftoffraum im Kellergefchofs, der VVafchküche und einer

Mangel- und Bügelftube im Erdgefchofs, dem Trockenfpeicher und einem Trockenplatz auf einem flachen

Dache über dem Speicher.

Die Einrichtung der \Vafchküche iii: im wefentlichen für Handbetrieb angelegt. Sie befieht aus

zwei kupfernen VVafchkochkeffeln 5, einem dreiteiligen Waffertrog a, einem Spültrog &, einer Zentrifuge d,

die durch einen Elektromotor betrieben wird, und einem Tifch zum Einfeifen der \Väfche. Ein Aufzug

verbindet die \Vafchküche fowohl mit dem Speicher, als auch mit dem eben erwähnten flachen Dache.

Neben dem Aufzug befindet fich ein Abort‚ Die Tröge find aus Zement hergeftellt und mit beiten

‘Thonplättchen bekleidet. Der Mangel» und Bügelraum enthält eine Rolle, Bügel— und Legetifche, einen

Bügelofen und ein Wandbecken mit Wafferhahn.

256.

Beifpiel.
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Die Abzugsrohre für \Vafl'erdunf’c

an der Trockenvorrichtung u. dergl. find aus glafierten Thonrohren hergefizellt.

Sämtliche Räume find mit elektrifcher Beleuchtung ver-[eben.

Fig. 139.
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a. Dreitciliger Wafchtx‘og.

&. Spültrog.

[. Kupferner W'ai'chkochkell'el.

e. Einfeiftil'ch.

f. Aufzug.

g“. Wandbecken mit \Val'ferhahn.
     

d. Zentrifuge.

Wafchanftalt des Freiherrn zu ](7’allI/Copf auf Schloß Hohenbuchau bei Schlangenbad.
Arch.: Schzllenäzrg.

Tr_c1;sn7k;oden Da das Trocknen der Wäfche 'im Freien von der \?Vitterung abhängig und in
“ 'der Regel nur in der warmen Jahreszeit möglich iii, find Trockenräume im Wohn-

haufe, bezw. in einem Nebengebäude anzulegen. Meift wird der Dachbodenraum
des Haufes für diefen Zweck benutzt. Bewohnen mehrere Familien ein Haus, fo
werden Bodenkammern, deren Trennungswände aus Lattenverfchlägen beitehen, ein—
gerichtet, die, der Gröfse der Wohnungen angepaßt, den Familien zugeteilt werden.
Sie entfprechen ihrem Zwecke jedoch nur dann, wenn durch gegenüberliegende
Fenfter ein lebhafter Luftzug, womöglich in auff’ceigencler Richtung, erzeugt wird.
Das Dach ift vor Eindringen des Rufses zu fchützen. Bei unferen gewöhnlichen
Schiefer- und-Ziegeldächern wird eine Einlage" von Dachpappe zwifchen Deck—
material und Schalung, bezw. Lattung in der Regel genügen.

An Stelle der Fenfterverglafung kann man auch engmafchige Gitter aus Draht-
gaze einfetzen. Sie fchützen fowohl vor dem Eindringen des Rufses, als auch der
Infekten und Vögel. ‘

Auch im herrfchaftlichen Wohnhaufe wird der Dachbodenraum zum Wäfche—
trocknen benutzt; er liegt dann am beiten über den im Obergefchofs befindlichen
Räumen, die für Inflandhaltung und Aufbewahrung der Wäfche dienen, alfo über
der Plättftube und den Wäfchekammern.
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Behufs rafchen Trocknens der Wäfche find auch in dergleichen Häufern

Trockenräume errichtet worden, die mit heifser Luft oder heifsem Waffer oder mit

Dampf geheizt werden. IPC ein Nebengebäude vorhanden, 2. B. ein folches, in dem

die Wafchküche liegt, fo wird man den Dachbodenraum des Haufes oder einen Knie-

f’cock als Trockenraum einrichten. Zahlreiche feni’cerartige, einander gegenüber-

liegende Oeffnungen, die mit ]aloufien verfehloffen werden können, hinter denen

fich die oben erwähnten Drahtgazegitter vorfinden, würden dann, um lebhaften Luft-

zug zu bewirken, anzuordnen fein.

Auch Lattenverfchläge im Hofe dienen zum Wäfchetrocknen. Bei flachen

Dächern — Holzzement— oder Asphaltdächern —— bringt man hier die nötigen

Stangen und Haken für die Leinen an, die für das Aufhängen der Wäfche nötig

find. Für eine mindef’cens 1,00m hohe Bruf’cwehr ift zu forgen. Bei nur wenig

hohen Häufern dürften dergleichen Trockendächer als Strafsenfchmuck kaum anzu-

fehen fein.

7) Mangelkammer und Plättzimmer.

Die Roll- oder Mangelkammer liegt in der Nähe der Trockenböden oder der

Wafchküche, keinesfalls, des Geräufches wegen, über oder unter Wohn- und Schlaf-

räumen.

Für die bisher üblichen grofsen Wäfchemangeln bedarf die Rollkammer einer

Länge von 4,20 m. Als Grundfläche werden, da aufser der Wäfchemangel noch

Platz für einen grofsen Tifch zum Legen der Wäfche und für Wäfchekörbe nötig

iii, etwa 15,00 qm Grundfläche genügen. Die neueren kleinen Wäfchetnangeln können

in der Plättf’cube untergebracht werden.

Das Plätt- oder Bügelzimmer dient zum Platten oder Bügeln der Wäfche.

Sie wird geplättet, um fie bequem aufbewahren zu können. Der hierzu benutzte

heizbare Raum liegt, um unnötige Wege zu vermeiden, am heiten in der Nähe

der Rollkammer oder der Wäfchekammern— oder eines Schrankzimmers, womöglich

auch vom Trockenraume nicht zu weit entfernt, aber nicht in der Nähe der Wafch-

küche.

Bei mittleren Verhältniffen wird das gut zu erhellende Zimmer mindeftens

15 bis 18 (im Grundfläche erhalten müffen, da es Raum für grofse Tifche zum Legen

der Wäfche und für Plättbretter oder Bügeltifche bieten mufs. Eine Wäfcherolle

wird überdies oft im Raume aufgeitellt.

Da beim Plätten aufser der Wärme auch unangenehme Dünf’te entfiehen, be-

darf diefes Zimmer ausgiebiger Lüftung.

8) Keller.

Zum Aufbewahren gröfserer Vorräte von Knollengewächfen und Gemüfen, von

Bier und Wein, öfters auch zum Unterbringen von Brennf’coff, bedarf jeder Haushalt

eigener Räume, die allgemein mit dem Namen >>Keller« bezeichnet werden. Nach

der Art der uhterzubringenden Vorräte werden fowohl Lage, als auch Gröfse und

Ausfiattung verfchieden fein; doch läfst fich im allgemeinen folgendes lägen.

Man giebt den Kellern die Nordlage, damit fie vor Befonnung gefchützt find,

legt fie ganz oder gröfstenteils unter die Erdoberfläche, um fie froi‘cfrei zu haben

und eine gleichmäfsig niedrige Temperatur zu erreichen, und bringt fie zugleich fo

an, dafs fie fowohl aus dem Freien, als auch im Haufe felbf‘c leicht zugänglich find.

258.

Mangelkammer.

259.

Plättzimmer.

260.

Lage.
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Ueber die Größe der Keller laffen fich beitimmte Regeln nicht geben; der
Umfang des Haushaltes, die Art der Befchaffung der nötigen Vorräte — ob diefe
in grofsen Mengen, wie auf dem Lande, oder in kleinen Mengen, wie in der Stadt,
weil hier auf leichtefte und fchnellfle Weife zu befchaffen — angekauft werden,
beftimmen die Abmeffungen der Kellerräume. Nur fo viel läßt fich Tagen, dafs für
Wohnungen mittleren Umfanges in Städten 15,00 bis 20,00 qm Bodenfläche bei 2,25
bis 2,50 m lichter Durchfchnittshöhe für einen Keller genügen werden; das Keller-
gefchofs wird alfo etwa 3,00 m Gefamthöhe erhalten müffen.

Auch die Zahl der einem größeren Haushalte zukommenden Keller läßt fich
nicht beftimrnen. Während das englifche Landhaus in der Regel Keller nicht be-
fitzt, fondern mit einer großen Anzahl von Vorratsräumen zu ebener Erde aus-
geitattet if’c, find anderwärts, z. B. in Deutfchland, größere Kelleranlagen auch beim
Landhaufe vorhanden.

In einem größeren Haushalte find verfchiedene Keller nötig, da Bier und
Wein voneinander getrennt aufbewahrt werden und da es unitatthaft ift, diefe
Getränke mit Kartoffeln oder Kraut und letztere mit Mehl oder Brot in einem und
demfelben Raume unterzubringen. Für den Landwirtfchaftsbetrieb bedarf es noch
eines befonderen Milchkellers. (Siehe unter B, Kap. 6, b, unter 2: Bauernhäufer.)

Da Trockenheit und gute Lüftung Hauptbedingungen find, die man an einen
Keller zu (teilen berechtigt ift, fo muß derfelbe zunächft vor dem Eindringen des
Grundwaffers gefchützt werden; deshalb if’c in diefer Hinficht für gute Ifolierung zu
forgen. Auch die Umfaffungsmauern des Kellers müffen mit einer bis Erdoberfläche
geführten und hier abgedeckten Ifoliermauer umgeben werden. Der Keller fowohl,
als der Raum zwifchen beiden Mauern find gut zu lüften. Bei umfangreichen
Kellern, in denen große Mengen von Vorräten, die Gafe entwickeln (2. B. gärende
Weine), untergebracht find, reicht das Lüften durch Fenf’cer nicht aus; hier find
befondere Vorkehrungen zu treffen, die den Luftwechfel fördern. Am beften
eignen fich Kanäle in den Umfaffungswänden zur Ab— und Zuführung der Luft.
Eritere beginnen an der Decke und münden ein Stück darüber in der Umfaffungs-
mauer aus; letztere beginnen am Sockel und münden am Fußboden des Kellersein. Beide Kanäle müffen durch Thüren verfchließbar fein. Die Abführung der
Luft kann auch durch ein Dunftrohr bewirkt werden, das neben einem in der Regel
benutzten Rauchrohr oder zwifchen mehreren dergleichen liegt.

Eine gleichmäßig niedrige Temperatur und Sicherung gegen Froft werden
dadurch erreicht, dafs man den Keller ganz oder größtenteils unter die Erd-
oberfläche legt, mit ftarken Mauern umgiebt und mit einem Gewölbe abdeckt.
Bei einer Tiefe von etwa 2,5Om unter der Erdoberfläche wird eine Temperatur,
die der mittleren Erdwärme gleicht (10 Grad C.), zu erreichen fein. Zur Erhal-
tung diefer Temperatur wird überdies eine Gewölbeauffchüttung aus Kies oder
grobem Sand, in einer Stärke von etwa 0,75m aufgebracht, nicht unwefentlich
beitragen.

_
Der Zugang zu dem Keller gefchieht beim einfachen Miethaufe fehr— oft im

Haufe felblt durch die Anordnung einer Kellertreppe, welche die Fortfetzung der
Treppe if’t.

In Herrfchaftshäufern wird die Haupttreppe nicht bis in das Kellergefchofs
geführt; hier wird der Zugang durch eine, bezw. mehrere entfprechend große
Nebentreppen bewirkt. Auf alle Fälle ift für guten Verfchlufs der Keller zu forgen,
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damit die Kellerluft nicht nach oben dringen kann. Man legt deshalb mehreren

nebeneinander liegenden Kellern einen Gang vor Und macht diefen durch nur eine

Thür zugänglich. Auch zwei Thüren für ein und diefelbe Thüröffnung finden

Verwendung.

Die Beleuchtung des Kellers braucht nur eine mäfsige zu (ein. Durch helle

Färbung der Wände wird das eintretende Licht gut ausgenutzt. Die Fenfier find

[0 zu geltalten und in ihrer Höhe fo zu bemeffen, dafs das Einwerfen von Brenn-

ftoff oder großen Mengen Knollengewächfen und Gemüfen von aufsen auf bequeme

Weife gefchehen kann. Hierzu eignen fich rechteckige Fenfter von etwa 70 bis

80 Cm Breite und 50 cm Höhe. Mütten die Fenfter nach einer Sonnenlage gelegt

werden, fo kann durch Doppelfenfter oder Strohmatten Schutz gegen das Eindringen

der Wärme befchafft werden; auch hölzerne Fenl‘terläden mit Lichtfchlitzen können

Verwendung finden.

Insbefondere müffen Weinkeller thunlichf’c tief in die Erde gelegt werden, um

eine annähernd gleichmäfsige Temperatur — für Weifswein 6 bis 8 Grad C., für

Rotwein 10 bis 12 Grad C. — zu erhalten. Dabei if’t völlige Trockenheit Haupt-

bedingung.

Im herrfchaftlichen Wohnhaufe wird manchmal eine Art Vorkeller, der als

Trinkftube dient, ein Kneipzimmer (Fig. 423), angeordnet.

In vortrefflicher Weife fchildert Lulhmer 149) Lage und Ausftattung eines folchen

Kneipzimmers. >>Es findet [einer Natur nach am heiten {einen Platz im Keller nächf’r

dem Flafchenlager, das wohl durch ein Fenfter oder Schalter mit ihm verbunden

if’t; es führe eine von der Kellerdienf’rtreppe entfernt liegende Treppe aus den Ge-

fellfchaftsräumen direkt hinab. Eine gewölbte Decke, am befien ein niedrig an-

fetzendes Kreuzgewölbe, gehört zum Charakter. In der Ausftattung diefes Raumes

if’r der Phantafie Thür und Thor geöffnet: dunkles Holzwerk, Tafelung und eifen—

befchlagene Thüren, ferner in der Mitte ein grofser Kneiptifch mit Holzftühlen‚

anderenfalls vielleicht nach Art der Bauernf‘cuben in der Ecke neben dem Kachel-

ofen eine Wandbank und ein in die Ecke gefchobener Tifch. Ein Kredenzfchrank

enthält die Trinkgefäfse von Zinn und Glas — Zinn dürfte überhaupt in der Aus-

Pcattung des Raumes eine grofse Rolle fpielen. Ein luftiges Wandfchränkchen kann

eine kleine ,Schnapsapotheke‘ enthalten. Das Fenf’ter erhält natürlich Butzen-

fcheiben; der ganze Raum mufs überhaupt etwas Derbes, Landsknechtmäfsiges haben,

das, was alte erfahrene Zecher als ‚fauffam und fefshaft‘ bezeichnen.

Seine Ausf’cattung mit Bildern und Sprüchen [ei diskret; es kann vor einer

Uebertreibung diefes Schmuckes, wie es in fait allen ‚altdeutfchen Kneipen‘ zu

rügen.ift‚ nicht genug gewarnt werden. Ebenfowenig wie im Speifezimmer durch

bedeutenden Bilderfchmuck die Aufmerkfamkeit von den kulinarifchen Genüffen

abgelenkt werden darf, foll auch im Kneipzimmer der Blick durch Sprüche an—

gezogen werden, bei denen man nur die Wahl hat, dafs fie entweder Gemeinplätze

find oder der augenblicklichen Stimmung Gewalt anthun.«

e) Baderäume.

Der hohe Wert des Badens für die Körperpflege und fomit für die Gefundheit

iPt erft in jünglter Zeit wiederum erkannt worden. Noch in den erf’ten ]ahrzehnten

149) In: Spemann’s Schatzkäftlein des guten Rats. 2. Aufl. Berlin und Stuttgart 1888. S. 107.
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